
Der Begriff Synergie wird in der Wirtschaft häufig verwendet. 
Wenn wir unsere Alpbetriebe unter die Lupe nehmen, stellen wir 
fest, dass Synergien dort seit Jahrhunderten genutzt wer-
den. Das Sömmerungsgebiet macht rund einen Drittel der 
landwirtschaftlich genutzten Flächen der Schweiz aus. Für die tradi-
tionellen Bergbauernbetriebe bedeutet das eine existenziell wichti-
ge Erweiterung der Nutzflächen. Rund 700'000 Tiere nutzen dieses 
natürliche Grasland während den Sommermonaten. Die Milchver-
arbeitung bedeutet eine wichtige regionale Wertschöpfung und 
schafft Arbeitsplätze. Die Einbindung der bäuerlichen Familien ist 
eine entscheidende Voraussetzung für den Nachwuchs und die  
Alpwirtschaft der Zukunft, die herkömmliches Handwerk mit Inno-

Synergie
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vation verbindet – wie zum Beispiel auf dem Bild der Alpe Sponda 
in Chironico. Somit hat sie vielerlei Nutzen: für das touristisch ge-

schätzte Landschaftsbild, für eine höhere Biodiversität 
und für den Erhalt der Lebensgrundlagen. Und schliess-

lich ist die Alpwirtschaft voll im Trend: Sie produziert naturnah, 
transparent und mit viel Freiheit für die Tiere. Das sind handfeste 
Gründe dafür, dass wir seit unserer Gründung grossen Wert auf die 
Erhaltung von nachhaltig bewirtschafteten Alpen legen. In dieser 
Patenschaft-Post stellen wir Ihnen einige Investitionsprojekte vor, 
und wir danken Ihnen, geschätzte Gönnerinnen und Gönner, dass 
wir weiterhin auf Ihre Unterstützung der Bemühungen, Entwick-
lungen und Innovationen für unsere Alpen zählen dürfen.

PATENSCH    FT-POST

©
 A

lp
-H

irt
.c

om
 P

as
to

riz
ia

 A
lp

e 
Sp

on
da

 C
hi

ro
ni

co

 PROJEKTNACHRICHTEN

Schwende, AI: Sanierung
Landwirtschaftsgebäude

Schangnau, BE: Neubau 
Schulhausgebäude

Menznau, LU: Sanierung 
Strassenabschnitt

Patriziato Generale di Chironico, TI: 
Gesamtsanierung Alpe Sponda 

Baachalp, BE: Sanierung
Alpbauten

Berschis, SG: Installation
erneuerbare Energie                                                         



2

Welche Werte werden Sie als Präsident vertreten?
Mir sind Offenheit, Transparenz und Gleichbehandlung wichtig. 
Unsere Gönnerinnen und Gönner sollen klar wissen, wie ihr Geld 
eingesetzt wird, und die Gesuchstellenden sollen davon ausgehen 
können, dass die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden die 
Projekte nach einheitlichen Kriterien beurteilt. 

Sie und auch die Mitglieder des Vorstandes arbeiten alle 
ehrenamtlich. Was für einen Stellenwert hat für Sie diese 
ehrenamtliche Arbeit für die Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden und im Allgemeinen? 
Es ist mir enorm wichtig, dass wir unseren Spenderinnen und 
Spendern garantieren können, dass der grösste Teil ihres gespen-
deten Frankens direkt für den Vereinszweck, nämlich die Unter-
stützung von Projekten im Berggebiet, eingesetzt wird. Darum ist 
es mir sehr wichtig, dass auch der Vorstand ehrenamtlich tätig ist. 

Die Bedeutung der ehrenamtlichen Arbeit in unserem Land ist 
nach wie vor sehr hoch, auch wenn es in verschiedenen Berei-
chen schwieriger geworden ist, Freiwillige zu finden. Ehrenamt-
liche Arbeit bietet die Gelegenheit, Dankbarkeit zu zeigen und 
etwas zurückzugeben. Dankbarkeit dafür, dass wir in diesem  
Land leben dürfen und dass es uns gut geht. 

Nun sind Sie als Berner Oberländer ja selbst ein Bergler und 
haben Ihren Kanton im Ständerat vertreten. Wann haben 
Sie die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden zum ers-
ten Mal wahrgenommen? 
Ich hatte das Glück, zehn Jahre in einer Unternehmung zu arbei-
ten, die jedes Jahr ein Projekt der Schweizer Patenschaft für Berg-
gemeinden unterstützt. Bei der jeweiligen Checkübergabe an die 
Verantwortlichen der Gemeinden und Körperschaften im schwei-
zerischen Berggebiet habe ich gesehen, mit welcher Freude und 
Dankbarkeit die Empfänger reagieren. Bei diesen Gelegenheiten 
habe ich festgestellt, wie wichtig und hilfreich die Tätigkeit der 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden auch heute noch ist. 
Oft habe ich mir gedacht, es wäre schön, für eine solche Organi-
sation tätig sein zu können. Später hat sich dieser Wunsch tat-
sächlich erfüllt. 

Wo sehen Sie die dringendsten Bedürfnisse des Berg-
gebietes? 
Ein enorm wichtiges Thema ist der Bildungsbereich. Es muss alles 
unternommen werden, damit Kinder und Jugendliche im Berg-
gebiet eine vernünftige Infrastruktur und ein bestmögliches Bil-
dungsangebot erhalten. 

Da in Zukunft leider mit einer Zunahme von Extremereignissen 
und den entsprechenden Schäden zu rechnen ist, wird die Hilfe 
nach solchen Ereignissen wichtig bleiben oder noch wichtiger 
werden. Das alpine Gelände verlangt auch Schutzmassnahmen 
gegen Steinschlag, Überschwemmungen, Lawinen und andere 
Naturgefahren.

Aber auch viele Alpwirtschaftsbetriebe werden nur mit externer 
Hilfe aufrechterhalten werden können. Daher wird wohl auch  
dieser Bereich Projekte haben, bei denen die Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden einspringen kann und muss. 

Am 13. Mai 2022 hat die Jahresversammlung der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden Werner Luginbühl mit gros-
sem Applaus zum Präsidenten gewählt. 

Herr Luginbühl, seit 2019 sind Sie im Vorstand der Schwei-
zer Patenschaft für Berggemeinden tätig und nun der neue 
Präsident. Was hat Sie dazu bewogen, dieses Amt zu über-
nehmen? 
Ich bin auf einem Landwirtschaftsbetrieb im Berner Oberland auf-
gewachsen. Daher ist mir das Leben der Bergbevölkerung nicht 
fremd. Später als Regierungsrat im Kanton Bern musste ich mich 
intensiv mit der Stadt/Land-Thematik befassen. Dabei habe ich 
festgestellt, dass es einen wirkungsvollen Ausgleich zwischen 
Stadt/Agglomeration und den Berggebieten braucht. Ansonsten 
wäre die Abwanderung nicht zu stoppen und der Zusammenhalt 
in unserem Land gefährdet. 

Dieser Ausgleich funktioniert nur, wenn einerseits die Leute in 
Stadt und Agglomeration ein gewisses Verständnis für die Berg-
gebiete aufbringen und sich andererseits die Bevölkerung im
Berggebiet bewusst ist, dass das Geld auch in der Agglomeration 
nicht auf den Bäumen wächst.  

Dank grossen Anstrengungen von Bund, Kantonen und Gemein-
den und verschiedener privater Organisationen ist es in den letz-
ten Jahrzehnten in der Schweiz gelungen, die Abwanderung in 
den Berggebieten in Grenzen zu halten. Unsere alpinen Kultur-
landschaften sind auch heute noch fast flächendeckend besiedelt 
und gepflegt. Das ist eine hohe Qualität und – wenn man die 
Entwicklung in anderen Ländern beobachtet – keinesfalls eine 
Selbstverständlichkeit. 

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat dazu einen 
wesentlichen Beitrag geleistet. Seit ihrer Gründung im Jahr 1940 
hat sie über 650 Millionen Franken für Projekte in den Bergge-
meinden einsetzen können. 

Weil mich das Thema Stadt/Land immer interessiert und beschäf-
tigt hat, weil ich von der Wichtigkeit der Arbeit der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden überzeugt bin und weil mir das 
Berggebiet am Herzen liegt, habe ich das Präsidium gerne über-
nommen. 

Interview mit Werner Luginbühl          
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Die von der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden unterstütz-
ten Projekte sollen in wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Hin-
sicht Zukunftsperspektiven schaffen und damit einen Beitrag zur 
Bekämpfung der Abwanderung und der Erhaltung der Besied- 
lung leisten. So ist sichergestellt, dass die Projektunterstützung 
nachhaltig und langfristig ist. Zudem können unsere Gönnerinnen 
und Gönner die unterstützten Projekte jederzeit besichtigen.

Auf welche Aufgabe als Präsident freuen Sie sich am 
meisten?
Auf den Kontakt mit unseren Gönnerinnen und Gönnern an 
unserer Jahresversammlung sowie bei anderen Gelegenheiten. 
Und vor allem auch auf die Treffen mit den Verantwortlichen der 
Gemeinden und Körperschaften, die wir bei konkreten Projekten 
unterstützen können.

Die Solidarität zwischen wohlhabenden und finanziell 
weniger gut ausgestatteten Regionen hält auch in schwie-
rigen Zeiten an. Wie erklären Sie sich das? 
Ich denke, dies liegt daran, dass unsere Spenderinnen und Spen-
der durchaus sehen, dass die Leute in abgelegenen, einkommens-
schwachen Regionen noch stärker unter Krisen und schwierigen 
Zeiten leiden als die übrige Bevölkerung. 

Wie können sich die Gönnerinnen und Gönner über die 
Langfristigkeit und Nachhaltigkeit der durch die Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden unterstützten Projekte 
informieren? 
Eine sehr sorgfältige Projektabklärung bildet die Grundlage für 
unseren Unterstützungsentscheid. Unsere Vorstandsmitglieder 
und Experten nehmen die Abklärungen der Gesuche selbst an 
Ort und Stelle vor, um genau zu wissen, wieviel und zu welchem 
Zweck das Geld benötigt wird, so dass die Spender Gewissheit 
hinsichtlich korrekter Verwendung der Spendengelder haben. 

Kleiner Bergsee mit Eiger, Mönch und Jungfrau (© Fritz Bieri beatenbergbilder.ch) 



Berggemeinden mit einem Spendenbeitrag unterstützen konnte. 
Jetzt steht die nächste Investition im Wohnhaus an: Heizanlage 
sowie Küche, Badezimmer und WC werden ersetzt. Der Innen- 
ausbau wird leicht modernisiert, Fenster, Radiatoren und Boden-
beläge werden, wo nötig, erneuert. Eine Wärmepumpe wird ein-
gebaut. Die Kosten belaufen sich auf 252'000 Franken. Subven-
tionen sind für dieses Projekt nicht erhältlich, weil die Korporation 
eine öffentlich-rechtliche Körperschaft ist. Aus demselben Grund 
kann sie auch nicht von Investitionskrediten gemäss Strukturver-
besserungsverordnung profitieren, und ein Beitrag gemäss kanto-
naler Wohnbausanierungsverordnung ist ausgeschlossen. Es gibt 
nur einen Förderbeitrag von 7'040 Franken für die Wärmedäm-
mung des Dachs, und die Korporation kann 80'000 Franken eige-
ne Mittel einbringen. Damit steht die Korporation vor einer gros-
sen Last, die wir gerne erleichtern. 

Bereits konnten wir an die Restkosten von 164'960 Franken eine 
Spende von 50'000 Franken entgegennehmen. Jede weitere 
Unterstützung ist sehr willkommen. 
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Die Pächterfamilie freut sich bereits auf einen bescheidenen Komfort im Wohnhaus.

Die Korporation ist für den Unterhalt verschiedener land-
wirtschaftlicher Liegenschaften verantwortlich. Jetzt muss 
sie das Wohnhaus Mäderweg modernisieren.

Der Kanton Appenzell Innerrhoden hat einige Besonderheiten zu 
bieten. Zum Beispiel heissen hier die Gemeinden Bezirke. Soeben 
haben sich Schwende und Rüte zusammengeschlossen. Was in 
anderen Regionen die Ortsbürgergemeinden sind, heisst hier Be-
zirksmendlekorporation. Diejenige von Schwende besteht seit 
Jahrhunderten. Ihr Zweck ist die Erhaltung und Verwaltung des 
ihr zur Nutzung zugeteilten Korporationsgutes. 

Interessante Geschichte
Während des zweiten Weltkrieges, in den Jahren 1941-1945, 
wurden ca. 80 Hektaren des bisher sumpfigen Streubodens in der 
damaligen Moorlandschaft nordöstlich Meistersrüte/Sammelplatz 
im Bezirk Appenzell entwässert. Dieser diente im Rahmen der 
«Anbauschlacht» zunächst als Ackerland zur Sicherstellung der 
Landesversorgung und wurde erst nach dem Krieg in Wiesland 
umgewandelt. 1946-1950 erfolgte dann der Bau von 13 neuen 
landwirtschaftlichen Heimwesen. Im Besitz der Bezirksmendle-
korporation Schwende befinden sich drei Siedlungsbauten in 
Meistersrüte. Eine davon ist der Landwirtschaftsbetrieb Mäderweg 
auf 950 m ü. M. Das Heimwesen wird seit vielen Jahren von einer 
Pächterfamilie geführt.

Schwierige finanzielle Lage
Der Unterhalt der Liegenschaften hält die Korporation immer 
wieder auf Trab. Am Mäderweg mussten im Jahr 2020 Stall und 
Scheune erneuert werden, was die Schweizer Patenschaft für 

Die Bezirksmendlekorporation Schwende 
saniert ihr Landwirtschaftsgebäude



die Schangnauer Bevölkerung mit 80 zu 2 Stimmen JA zum Pro-
jekt. Zurzeit läuft die Spendensuche im Dorf bei allen stimmbe-
rechtigten Auslandschweizern und bei Privaten sowie bei Schul-
anlässen. Angesichts der finanziellen Lage der Gemeinde zählt 
jeder Franken, denn trotz sehr hohem Steuerfuss sind die Steuer-
einnahmen tief und der Spielraum ist arg beschränkt. Kommen 
noch Unwetterschäden hinzu, ist die Finanzierung solcher Pro-
jekte fast unmöglich.

Wir hoffen sehr, dass die Verschuldung dank Spenden einiger-
massen tragbar bleibt. Können wir Sie für eine Unterstützung 
gewinnen?

Schangnau braucht ein 
neues Schulhaus

Der Neubau ersetzt die zwei bald 100-jährigen Schulhäuser.

Erfreulicherweise wächst die Bevölkerungszahl und mehr 
Kinder beleben das Dorf. Dies erfordert den Neubau des 
Schulhauses im Bumbach.

Schangnau liegt im obersten Emmental, eingebettet zwischen 
den Bergzügen Hohgant und Schrattenfluh. Die landwirtschaftlich 
geprägte Gemeinde wird als landschaftliches Juwel bezeichnet, 
unter anderem sind grosse Gebiete im Bundesinventar der Moor-
landschaften erfasst. Schangnau gilt aber auch als sehr familien-
freundlich – einheimisches Gewerbe bietet Gewähr, dass praktisch 
alles für den täglichen Bedarf Notwendige im Dorf erhältlich und 
erreichbar ist. Dazu gehört die gut eingerichtete Schule. Zurzeit 
besuchen 125 Schülerinnen und Schüler den Unterricht vom 
Kindergarten bis zur 9. Klasse im Schulhaus Dorf oder Bumbach .  

Zweckmässig und modern
Um die Zukunft der Schule sicherzustellen, prüfte die Gemeinde 
verschiedene Varianten, darunter auch die Zentralisierung der 
Schule an einem Standort, mit allen involvierten Stellen. Als güns-
tigste Variante erwies sich der Neubau im Bumbach. Die zwei 
bald 100-jährigen Schulgebäude werden abgebrochen und durch 
einen Neubau ersetzt. Dieser enthält Räume für Kindergarten, 
Primarschule und Handarbeiten sowie Gruppenräume, Lehrerzim-
mer, Bibliothek, Küche und sanitäre Anlagen. Die Heizung erfolgt 
ab der bestehenden Holzschnitzelheizung in der Turnhalle, die 
Photovoltaikanlage auf dem Dach liefert Energie.  

Beschränkter finanzieller Spielraum
Der Schulhausneubau kostet 3'640'000 Franken. Der Kanton 
Bern leistet für Schulprojekte keine Subventionen. Dennoch sagte 
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Menznau saniert den Strassenabschnitt 
Renggweid
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den 1989 asphaltiert. Sie haben seither eine starke Abnut-                                     
zung, aber auch Schäden durch Unwetter erlitten, so dass die 
Sicherheit nicht mehr gewährt ist.

Sichere Verbindungen
Die Sanierung sieht einen neuen Belag, den Ausgleich von 
Absenkungen, die Verbreiterung von Kurven und die Instand-
stellung der Entwässerung vor. Die Gesamtkosten betragen 
600'000 Franken. Nach Abzug der Beiträge von Bund, Kanton 
und Gemeinde bleiben noch 135'120 Franken zu finanzieren. Bei 
der Finanzlage der Genossenschaft, deren Einnahmen gerade für 
den Unterhalt reichen, ist das ein schwieriges Unterfangen. Bisher 
konnten wir 95'000 Franken an Spenden entgegennehmen. Je-
der weitere Franken hilft, die Genossenschaft zu entlasten. 

Wir können Ihnen einen Beitrag an die sicheren Verkehrsverbin-
dungen sehr empfehlen.

Die Strasse ist die lebenswichtige Verbindung der verstreuten Siedlungen.

Der Erhalt des Strassennetzes stellt den Weiterbestand der 
Landwirtschaftsbetriebe in Menzberg Süd sicher.

«Drei Dorfschaften, eine Gemeinde», so stellt sich Menznau 
selbst vor. Das Gemeindegebiet von gut 30 Quadratkilometern 
ordnet sich topografisch je zur Hälfte dem Mittelland und dem 
bergigen und zerklüfteten Napfgebiet zu. Die Natur spielt eine 
wichtige Rolle; mit dem Vernetzungsprojekt nimmt die Gemeinde 
eine aktive Rolle im Natur-, Tier- und Pflanzenschutz ein. Menz-
nau unternimmt auch viel für seine Bevölkerung. Die Arbeitsgrup-
pe «Wirtschaftsgruppe Menznau» hat sich zum Ziel gesetzt, Ar-
beitsplätze zu generieren. Das scheint zu fruchten: die Einwoh-
nerzahl ist gestiegen und liegt heute bei 2930. Ausser den Dör-
fern Menznau, Menzberg und Geiss gehören zahlreiche Sied-
lungen zur Gemeinde. Ein weitverzweigtes Strassennetz stellt die 
Verbindung für Schüler, Berufstätige und Landwirte sicher.

Wichtige Erschliessung
Grosse Kosten hat die dezentrale Besiedlung auf einer Höhenla-
ge von 500-1100 m ü. M. zur Folge. Für den Unterhalt ist unter 
anderem die Strassengenossenschaft Menzberg Süd zuständig. 
Sie entstand 2017 aus dem Zusammenschluss der Genossenschaf-
ten Dorf/Rengg, Bergbühl, Girislehn/Renggweid und Girislehn/
Dotzenberg. Sie hat 65 Mitglieder, die alle einen anteilsmässigen 
Jahresbeitrag zahlen. Die Gemeinde beteiligt sich an Unterhalt 
und Schneeräumung, und sie zahlt 20 Prozent an Strassensanie-
rungen. Das Strassennetz erschliesst die Landwirtschaftsbetriebe 
Höggli, Hoggen, Rossweid und Renggweid. Das Einzugsgebiet 
umfasst etwa 54 Hektaren Landwirtschaftsfläche und 28 Hek-                                             
taren Wald. Die Strassen mit einer Länge von 2'182 Metern wur-
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Die Beweidung ist die effektivste Massnahme gegen die Verbuschung und Verwaldung.

Sinnvolle und notwendige Investition
Die Kosten belaufen sich auf 605'967 Franken. Diverse Zusagen 
für Unterstützung sind da, so von Bund und Kanton, von der 
Gemeinde, vom Fondo aiuto patriziale, von der Elektrizitätsge-
sellschaft Tessin und vom regionalen Entwicklungsfonds. Der 
Fonds Landschaft Schweiz übernimmt 15 Prozent der Kosten für 
die Steindächer. Dennoch überschreitet der verbleibende Rest-
betrag von 169'657 Franken die Finanzkraft des Patriziatos mit 
seinen rund 800 Mitgliedern bei Weitem. Wir sind überzeugt vom 
landwirtschaftlichen und ökologischen Nutzen der Alpe Sponda, 
und wir finden auch die zeitgemässe Unterbringung der Hirten-
familie notwendig. 

Aus diesen Gründen können wir Ihnen eine Unterstützung sehr 
empfehlen.

Die vier Alpgebäude sind in schlechtem Zustand. Die Be- 
weidung der Alp ist aber wichtig für die Landwirtschaft 
und für die Erhaltung der Kulturlandschaft. 

Seit 2012 gehört Chironico zur fusionierten Gemeinde Faido im 
mittleren Valle Leventina. Damit verteilen sich viele Infrastruktur-
aufgaben auf mehrere Schultern. Für zahlreiche Arbeiten sind in 
den Fraktionen nach wie vor die traditionellen Ortsbürgerschaften 
zuständig. In Chironico ist es das Patriziato Generale di Chironico, 
das unter anderem die Bewirtschaftung der Alpe Sponda verant-
wortet. 

Gute Weiden, sanierungsbedürftige Gebäude
Die Alpe Sponda entstand in den 1970er-Jahren als Folge der 
Zusammenlegung der Alpen Gardisc, Vedlé, Töira und Sponda. 
Die Weiden beginnen auf etwa 1400 m ü. M. und reichen bis 
auf über 2700 m ü. M. Im Jahre 2003 startete der Hirt ein Her-
denschutzprojekt mit bis zu 500 Schafen und Herdenschutzhun-
den. Die Bewirtschaftung wurde im Jahr 2010 umgestellt, und 
seither wird die Alp mit über hundert Mutterkühen bestossen. 
Zur Herde gehören zunehmend Tiere der robusten Rassen Eringer 
und Rhätisches Grauvieh. Sie eignen sich für die gleichmässige 
Beweidung und sind sehr wirksam gegen die Verbuschung. Im 
Gegensatz zu den gepflegten Weiden sind alle vier Gebäude der 
Alp in prekärem Zustand. Mauern, Dächer, Böden, Fenster und 
Türen müssen saniert werden. Auch die Trinkwasserversorgung 
sowie sanitäre Einrichtungen brauchen dringend eine Erneuerung. 
Zur Alpe Sponda kann eine elektrische Leitung von der nahe gele-
genen Capanna Sponda gelegt werden.

Das Patriziato Generale di Chironico  
saniert die Alpe Sponda
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Wir sind sehr erfreut, dass auch wir dank der Unterstützung von 
unseren Gönnerinnen und Gönnern einen Teil an dieses Werk bei-
tragen durften.         

Undere Baachalp:
Das Werk ist vollendet
Grosser Einsatz und Wetterglück
Mit einem dichten Programm ging es vorwärts. An zwei Tagen 
richteten die Zimmerleute die Anbauten auf, dann wurden die 
Bretter und Balken für das neue Dach herangefahren. Auf die 
ursprünglichen Balken aus dem Jahr 1937, die noch tadellos er-
halten sind, kam eine Bretterschalung. Diese wurde vollflächig mit 
einer Unterdachfolie bedeckt. Dann wurde die Lattung aufge-
schraubt und das Dach mit braunem Wellblech gedeckt. Die Zeit 
drängte – am 4. Juni 2022 war Alpaufzug. Entsprechend gross 
war der Einsatz der beiden Dachdecker und Spengler und ihrer 
Gehilfen, die auch am Wochenende überall Hand anlegten. Der 
Plan ging auf, auch dank grossem Wetterglück. Kurz bevor die 
Kühe da waren, wurde das Gerüst abgebaut und die Alphütte 
war bezugsbereit. Letzte Anpassungs- und Abschlussarbeiten 
nahmen noch ein paar weitere Tage in Anspruch.                                            

«Chrampfen» und Geselligkeit
Bei der Sanierung hat es sich bewährt, dass professionelle Hand-
werker mit Freiwilligen, die einfache Hilfsarbeiten erledigten, zu-
sammenarbeiteten. Rund 950 Arbeitsstunden wurden durch Ver-
einsmitglieder geleistet. Wie Martin Mani, Sekretär der Alpge-
meinschaft Bachalp, berichtet, gab es dadurch viele bereichernde 
Erlebnisse für alle. Dass man nach dem «Chrampfen» oft noch 
zusammensass und einen Schwatz abhielt, ist ein schönes Zeugnis 
für den Zusammenhalt und die Verbindung der Freiwilligen zu 
«ihrer» Alp.

Der Dachabbruch erfolgte ausschliesslich durch Vereinsmitglieder.

Bis auf wenige Details sind alle Arbeiten ausgeführt.
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Zimmereiarbeiten für die beiden Anbauten Ost und West.

Das Gerüsten auf unwegsamem Gelände erfordert grosse Erfahrung. Anbringen der Dachschalung und der Unterdachfolie.

Alpaufzug am 4. Juni 2022, knapp einen Monat nach Baubeginn. 
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die Photovoltaik-Anlage. Überschüssiger Strom landet in der 
Batterie, den sie in Spitzenzeiten abgibt, wenn die Melkmaschine 
und die Elektrogeräte für die Käseproduktion auf Volltouren lau-
fen. Eine elektronische Steuerung sorgt für die reibungslose 
Stromabgabe, ein Kontroll- und Alarmsystem in der Zentrale des 
Herstellers überwacht via Internet die Betriebssicherheit rund um 
die Uhr.

Von der Region für die Region
Die Erneuerung ist ein gutes Beispiel, wie dank vereinten Kräften 
ein Alpbetrieb nicht nur erhalten, sondern auch auf den neusten 
technischen Stand und CO2-freien Betrieb gebracht werden kann. 
«Ein Projekt der Region für die Region», wie der Ortsgemeinde-
präsident Thomas Schnider in einem Radiointerview auf SRF 
betonte. 

Wir freuen uns, dass wir mit dem Neubau des Alpgebäudes auch 
diesen wichtigen Fortschritt mit Spenden in der Höhe von gut 
560'000 Franken unterstützen durften.

Die Ortsgemeinde Berschis brachte ihre Alp 
auf den neusten Stand

Dank der Kombination von Kleinwasserkraftwerk, Photo-
voltaik und Batterie versorgt sich die Alp Malun seit dem 
Neubau der Alpkäserei im Jahr 2021 vollständig mit erneu-
erbarer Energie.  

Mehr als 1000 Meter oberhalb von Berschis, einer der vier Orts-
gemeinden von Walenstadt, liegt die Alp Malun. Der Bergfrühling 
mit angenehmen Temperaturen und regelmässigem Regen lässt 
das Futter auf den weitläufigen Weiden spriessen. Die Tiere  – ein 
Stier, 79 Milchkühe sowie Mutterkühe mit Kälbern, Rinder, Ziegen 
und Schweine – finden beste Voraussetzungen für den Alpsom-
mer.

Hightech auf der Alp
Zu den letzten Vorbereitungen für den Alpbetrieb gehört die 
Installation der Batterie. Christoph Bertsch, der beruflich die 
Installationsabteilung des Wasser- und Elektrizitätswerks Walen-
stadt leitet, übernimmt das in seiner Freizeit. Er holt die Batterie, 
die fest auf einem Anhänger montiert ist, aus ihrem Winterquar-
tier im Kraftwerk Berschnerbach. Dort war sie die letzten acht 
Monate im Elektrizitätsnetz eingebunden, damit ihre Leistungs-
fähigkeit aufrecht erhalten bleibt. Dann geht es die steile und 
kurvenreiche Strasse hoch bis auf 1650 m ü. M. Mit ein paar 
wenigen Handgriffen und Tastenklicks startet er die Energiever-
sorgungsanlage. Diese besteht aus einem Kleinwasserkraftwerk 
unterhalb der Alpgebäude, einer Photovoltaikanlage auf dem 
Dach der neu errichteten Käserei und eben dieser Batterie. Das 
Prinzip ist einfach und dennoch raffiniert: Wenn es regnet, liefert 
das Wasserkraftwerk Strom, wenn die Sonne scheint, übernimmt                

Die Batterie liefert Strom in Spitzenzeiten, wenn alle Geräte auf Hochtouren laufen.
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500'000 Franken für die vom Starkregen betroffenen 
Gemeinden
Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden stellt für die von 
den Unwettern betroffenen Gemeinden 500'000 Franken zur 
Verfügung. Mit dieser Soforthilfe will sie ihre Teilnahme zum 
Ausdruck bringen und es den finanzschwachen betroffenen 
Berggemeinden erleichtern, die Aufräum- und Instandstellungs-
arbeiten sowie Projekte für vorbeugende Schutzmassnahmen 
rasch an die Hand zu nehmen.

Helfen Sie mit einer Spende auf das Postkonto 80-66-8
Unwetter-Fonds: IBAN CH32 0900 0000 8000 0066 8

11

Herzlichen Dank für Ihre Spende

Sichere Verbindungen sind notwendig
«Herzlichen DANK für Ihre Spende. Verbindungen, wie Internet, 
Telefonnetz, Fusswege und natürlich Strassen sind auch für ein 
Bergdorf unabdingbar. Gut ausgebaute Strassen sind mitentschei-
dend, junge Landwirte zu motivieren, weiterhin auf die Zukunft 
der elterlichen Höfe zu setzen und sie zu bewirtschaften.» So ant-
wortet die Strassengenossenschaft Menzberg Süd in Menznau 
(siehe dazu auch den Projektbeschrieb auf Seite sechs). Die 
Verantwortlichen drücken nebst dem Dank auch aus, wie wichtig 
ihre Bemühungen sind, dass die Region bewohnt und bewirt-
schaftet bleibt: «Auf dem Menzberg eine Familie zu gründen, 
kann mit dem Wissen eines sicheren Schulweges entscheidend 
sein.»

Wir schliessen uns dem herzlichen Dank an Sie, geschätzte 
Gönnerinnen und Gönner, gerne an.

Die Gemeinde Schangnau BE wurde schon wieder von Unwetterschäden 
betroffen
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Unwetterschäden in Schangnau BE
Der 4. Juli 2022 wird in die Emmentaler Geschichtsbücher 
eingehen. Leider, denn der Grund dafür sind Unwetter, die 
gewaltige Schäden an Gebäuden, Kulturland und Verkehrs-
wegen angerichtet haben. Wir haben bei der stark betrof-
fenen Gemeinde Schangnau nach dem Stand der Dinge 
nachgefragt und veröffentlichen hier gerne die Antwort.

«Ich bedanke mich im Namen des Gemeinderates ganz herzlich 
für die freundliche Nachfrage bezüglich Schäden, die das 
Unwetter vom 4. Juli 2022 angerichtet hat. Es ist für uns, als 
nach dem Unwetter 2014 erneut stark betroffene Gemeinde, 
sehr tröstend und auch ermutigend, dass sich die Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden von sich aus nach dem Stand der 
Dinge und der Situation für unsere Bevölkerung erkundigt. Ihre 
diesbezügliche Empathie freut uns ausserordentlich.

Kostenschätzungen aller Schäden liegen noch nicht vor, werden 
jedoch gemäss leider erlebter Praxis wieder mehrere Millionen 
Franken für die Gemeinde und die Schwellenkorporation Schang-
nau betragen. Diesbezüglich sind wir natürlich sehr dankbar für 
Beiträge von Bund, Kanton, anderen Hilfsorganisationen und 
Privaten.

Wir können Ihnen versichern, dass Gemeindebehörde und Bevöl-
kerung sich erneut voller Elan an die Arbeit machen, die Auswir-
kungen des Unwetters 2022 zu bekämpfen beziehungsweise zu 
beseitigen und freuen uns über ihre moralische und allfällige 
finanzielle Hilfe.»

Immer wieder erhalten wir freudige Dankesschreiben von 
Spendenempfängern aus den Berggemeinden. Gerne lassen 
wir Sie an diesen Rückmeldungen teilhaben.
 
Die Reaktionen der Bergbevölkerung sind immer wieder eine 
schöne Bestätigung für unsere Bemühungen, das finanzielle Ge-
fälle zwischen Berg und Tal auszugleichen, aber auch für die ein-
drückliche Solidarität unserer Gönnerinnen und Gönner. 

Neuer Schwung und Motivation 
«Sie können sich vielleicht vorstellen, dass uns diese Nachricht 
überwältigt hat.» So schreiben die Verantwortlichen der Seilbahn-
genossenschaft Dallenwil-Wiesenberg auf eine Spendenzusiche-
rung von 250'000 Franken. Die Genossenschaft bemüht sich mit 
viel Elan, die Sanierung der Seilbahn zu finanzieren. Neben eige-
nen Rückstellungen, Spenden der Mitglieder sowie von Gemein-
de, Kanton und dem Verein Freunde der Kleinseilbahnen Nidwal-
den hat sie ein Crowdfunding geplant. Die Zusicherung der Spen-
de ist für sie auch eine moralische Unterstützung: «Sie geben uns 
damit wieder neuen Schwung und Motivation, den eingeschlage-
nen Weg weiterzugehen und den Erhalt unserer wunderschönen 
Luftseilbahn für die nächsten Jahrzehnte zu sichern.» 
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Die Jahresversammlung 2022 konnte endlich wieder mit 
grossem Publikum stattfinden. Gut 400 Personen nutzten 
die Gelegenheit für interessante und herzliche Begeg-
nungen. Als Nachfolger von alt Bundesrat Hans-Rudolf 
Merz wählte die Versammlung alt Ständerat Werner 
Luginbühl als neuen Präsidenten.

Einen sehr erfreulichen Rückblick präsentierte der Präsident alt 
Bundesrat Hans-Rudolf Merz. Es gelang der Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden auch im Jahr 2021, dank den Zuwen-
dungen von Gönnerinnen und Gönnern, einen wesentlichen Bei-
trag zur Lösung der Aufgaben der Berg- und Juragemeinden zu 
leisten. Er dankte allen Gönnerinnen und Gönnern und den poli-
tischen Behörden von Kantonen, Städten und Gemeinden sowie 
den Verantwortlichen von Stiftungen auf das Herzlichste für die 
Solidarität.

Einnahmen um fast eine Million gestiegen
Geschäftsleiterin Barbla Graf präsentierte die Jahresrechnung: 
«Trotz Pandemie und unsicherem Wirtschaftsverlauf ist der Ertrag 
von 21.5 auf 22.4 Millionen Franken angestiegen.» Sie bedankte 
sich herzlichst für das Vertrauen. Die sehr grosszügigen Spenden 

ermöglichten, im Berichtsjahr 20.8 Millionen Franken für Projekte 
einzusetzen. Die Jahresrechnung wurde einstimmig genehmigt 
und dem Vorstand Décharge erteilt.

Wahl der Mitglieder der Kontrollstelle und Revisionsstelle
Dr. Guido Kümin, der sein Amt in der Kontrollstelle mit grösster 
Umsicht und viel Einfühlungsvermögen versah, wurde mit herzli-
chem Dank für seinen Einsatz verabschiedet. Christine Abegg, 
und Robert Zuberbühler als Mitglieder und Karin Stierli als Er-
satzmitglied sowie die Revisionsstelle Ernst & Young wurden ein-
stimmig gewählt.                                                       

Rückblick und Dank
Hans-Rudolf Merz blickte auf seine Arbeit im Vorstand zurück 
und schloss: «Ich habe das Amt gerne ausgeübt. Es ist berei-
chernd und bunt wie ein vielfältiges und vielgestaltiges Mosaik, 
so wie die föderale Schweiz.» Er dankte allen, die ihn über die 
Jahre zuerst in der Finanzkommission und später im Präsidium 
begleitet haben. Den innigsten Dank richtete er an Barbla Graf: 
«Unsere Zusammenarbeit war ebenso loyal und respektvoll wie 
herzlich.»

Werner Luginbühl wird zum Präsidenten gewählt
Als neuen Präsidenten wählte die Versammlung einstimmig alt 
Ständerat Werner Luginbühl, der seit 2019 Mitglied des Vor-
standes ist. Bitte lesen Sie das Interview mit ihm auf Seite zwei 
und drei.

Verabschiedung von Hans-Rudolf Merz 
Alt Ständerat Hermann Bürgi, Vizepräsident der Schweizer Paten-
schaft für Berggemeinden, bedankte sich bei Hans-Rudolf Merz 
für sein Engagement. Dabei erinnerte er an dessen eigene Worte: 
«Die Patenschaft ist eine segensreiche Institution; sie dient der 
Lösung von konkreten Problemen der kleinsten politischen Ein-
heiten und sorgt damit auch für die Kohärenz unseres Landes.» 
Diese Worte, meinte er, seien es, die sein Engagement, seine 
Freude am Mitwirken sowie die für ihn unerlässliche Notwendig-
keit uneigennütziger Hilfeleistung zugunsten der Berg- und 
Juraregionen zum Ausdruck bringen. Die Versammlung wählte 
Hans-Rudolf Merz mit Standing Ovations zum Ehrenmitglied. Als 
Dank für die langjährige von Respekt und Herzlichkeit getragene 
Zusammenarbeit schenkte ihm Barbla Graf eine musikalische 
Überraschung.

Jahresversammlung vom 13. Mai 2022 

Daniel Wyler
Landammann Kanton Obwalden
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Urban Camenzind
Landammann Kanton Uri

Marianne Lienhard
Regierungsrätin Kanton Glarus
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Volkslieder in allen vier Landessprachen 
Die Vorträge der beiden Cousinen Braida und Sara Bignia Janett 
wurden sowohl vom Beschenkten als auch vom Publikum mit Be-
geisterung aufgenommen. Braida Janett studiert Master Music Pe-
dagogy – Schulmusik in Zürich. Sie hat schon eigene Lieder kom-
poniert und erfolgreich veröffentlicht. Sara Bigna Janett schloss 
ihr Gesangsstudium mit zwei Master ab, und sie durfte schon im 
Wiener Konzerthaus und der Berliner Philharmonie auftreten. Bei-
de Künstlerinnen bleiben gleichzeitig ihren Engadiner Wurzeln, 
der rätoromanischen Volksmusik, treu. 

Roland Inauen
Landammann Kanton Appenzell Innerrhoden

Dölf Biasotto
Landammann Kanton Appenzell Ausserrhoden

Christian Rathgeb
Regierungsrat Kanton Graubünden
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Rudolf Jossen
Gemeindepräsident Binn VS

Dank aus den Bergregionen
Besonders lang war die Liste der Vertretungen von Kantonen, die 
den Dank aus ihrer Heimat überbrachten: Landammann Daniel 
Wyler (Obwalden), Landammann Urban Camenzind (Uri), Re-
gierungsrätin Marianne Lienhard (Glarus), Landammann Dölf 
Biasotto (Appenzell Ausserrhoden), Landammann Roland Inauen 
(Appenzell Innerrhoden), Regierungsrat Christian Rathgeb (Grau-
bünden), Staatsrat Norman Gobbi (Tessin), Peter Maeder (Frei-
burg) und Christophe Riat (Jura). Auch Robert Vogel, Vizeam-
mann von Entlebuch, dankte im Namen aller Gemeinden im 
Kanton Luzern für die Arbeit des Vorstandes, der Geschäftsstelle 
und die Unterstützung der Gönnerinnen und Gönner. 

Wie finanziert sich eine Berggemeinde?
Im Anschluss an die offizielle Versammlung schilderten Rudolf 
Jossen, Gemeindepräsident von Binn VS, und Nina Gansner-
Hemmi, Gemeindepräsidentin von Seewis im Prättigau GR, ein-
drücklich, wie sich eine Berggemeinde finanziert. Die Einnahmen 
von Binn setzen sich zusammen aus Wasserzinsen, Steuern, Ge-
bühren und ein paar weiteren Einkünften. Daraus können die 
Leistungen für die Bevölkerung, die Besucher, den Kanton und 
den Staat erbracht werden. Für Investitionen besteht jedoch kein 
Spielraum, dafür ist die Gemeinde auf Spenden angewiesen. Um 
die Perspektiven für die Zukunft zu erweitern, schafft Binn die 
Grundlagen für Wohnraum für junge Familien, die sich hier nie-
derlassen wollen.

Nina Gansner-Hemmi bezeichnete das Leben in den Bergen als 
Chance. Seewis hat eine ausgeglichene Rechnung; die grössten 
Ausgaben betreffen die Bildung, den Verkehr und die Wasser-
versorgung. Trotz Beiträgen von Bund und Kanton ist die Gemein-
de für weitere Investitionen auf Unterstützung angewiesen. Unter 
dem Motto «Allein und doch nicht einsam» findet zudem eine 
interkommunale Zusammenarbeit in verschiedensten Bereichen 
statt. Das spare Kosten und Ressourcen und schaffe Professiona-
lität. Sie schloss mit den für das Prättigau typischen Worten: 
«Hier kann man glücklich werden, weil es hier hübsch ist.»
Beide Referenten dankten den Gönnerinnen und Gönnern der 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden sehr herzlich.

Normann Gobbi
Staatsrat Kanton Tessin

IN
 E

IG
EN

ER
 S

A
C

H
E

Peter Maeder Generalsekretär der Direktion 
der Institutionen und der Land- und Fortstwirt-
schaft Kanton Freiburg

Christophe Riat 
Chef du service des communes Kanton Jura

Nina Gansner-Hemmi
Gemeindepräsidentin Seewis im Prättigau GR
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Aktion «Münzen für Kinder» 

Wir wissen es: Das Reisen ins Ausland ist erschwert. Damit fallen 
viele Entdeckungen und Erlebnisse weg. Es hat aber auch die 
Nebenerscheinung, dass man zu Hause ausländisches Geld im 
Ferienkässeli hat, das man nicht mehr verwenden kann. Vielleicht 
liegt in dieser Schatulle noch Fremdwährung von früheren Ferien? 
Wir hätten eine gute Verwendung dafür. Bestellen Sie ein Mün-
zenkuvert, füllen Sie es und senden Sie dieses an uns zurück. Wir 
tauschen das Geld, auch Banknoten aus aller Welt (sogar solche, 
die ungültig geworden sind), in Schweizer Franken um. Das Geld 
kommt vollumfänglich unserer Bergjugend zugute.

Wir bedanken uns für Ihren Einsatz ganz herzlich, auch im Namen 
der Begünstigten. 

Spenden an die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden kön-
nen sowohl bei der Direkten Bundessteuer als auch bei den Kan- 
tons- und Gemeindesteuern vom steuerbaren Einkommen in Ab- 
zug gebracht werden. Die maximale Abzugshöhe ist kantonal 
unterschiedlich. Die wichtigsten Informationen dazu finden Sie 
unter www.zewo.ch oder bei: Stiftung ZEWO, Pfingstweidstr. 10, 
8005 Zürich, Tel. 044 366 99 55.

Der Mitgliederbeitrag
Der Mitgliederbeitrag beläuft sich auf 50 Franken und gibt Ihnen 
eine Stimme an unserer Jahresversammlung.

Die allgemeine Spende
Sie unterstützen die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
mit einer nicht projektbezogenen Spende. Hier entscheidet der 
Vorstand, welches Projekt mit Ihrer Spende unterstützt wird.

Die projektbezogene Hilfe
Sie spenden für ein konkretes Vorhaben, das von einem unserer 
ehrenamtlich tätigen Experten abgeklärt und von unserem Vor-
stand als unterstützungswürdig beurteilt worden ist. Eine Aus- 
wahl an aktuellen Projekten steht auf Wunsch jederzeit zur Ver- 
fügung. Zum Beispiel gilt es, Wasserversorgungen zu sanieren, 
Kindergärten aufzubauen, Lawinenhänge zu sichern, Wege aus-
zubessern, Gemeindefahrzeuge anzuschaffen und vieles andere 
mehr. Der Empfänger wird über die Herkunft und den Betrag der 
projektbezogenen Spende informiert.

Die Patenschaft
Sie engagieren sich zugunsten einer Berggemeinde für die Dauer 
von mehreren Jahren und begleiten die Gemeinde in ihren Auf- 
gaben mit finanziellen Beiträgen und im persönlichen Kontakt 
durch sachkundigen Erfahrungsaustausch. Die Patenschaft ist die 
solidarische Verbindung zwischen Gönner und Empfänger. Eine 
solche Patenschaft fördert das gegenseitige Verständnis und führt 
oftmals zu langjährigen Freundschaften zwischen Gönner und 
Bergbevölkerung.

Die Ereignisspenden
Sie feiern einen runden Geburtstag, eine Hochzeit, ein Jubiläum 
oder ein anderes frohes Ereignis und möchten die Freude des An- 
lasses mit der Bergbevölkerung in Form einer Spende teilen. Auf 
Wunsch steht auch bei diesen Gelegenheiten immer eine Aus-
wahl von dringenden und aktuellen Projekten zur Verfügung.

Die Trauerspenden
Bei einem Trauerfall kann auf Wunsch der oder des Verstorbenen 
oder der Hinterbliebenen eine Spende zugunsten der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden ausgerichtet werden.

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0

Verschiedene  
Spendemöglichkeiten
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Dr. iur. Fritz Schiesser
a. Präsident ETH-Rat,
a. Ständeratspräsident, Glarus

Andreas von Waldkirch
dipl. Kulturing. ETH, Grafenried

Walter Wittmer
a. Gemeindepräsident, Herrliberg

Experten
Werner Blumer, Zollikon
Pierre-André Duc, Wetzikon
Reto Hefti, Flims
Thomas Käthner, San Vittore
Dr. Walter Landis, Meilen
Kurt Nabholz, Laufen
Rob Neuhaus, Eglisau
Urs Schwager, Lenzburg

Geschäftsleitung
Barbla Graf

Herausgeberin:

Publikationsorgan für Mitglieder und Gönner der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden mit Gütesiegel ZEWO für 
vertrauensvollen Umgang mit Ihrer Spende. Die Patenschaft-
Post geht an alle Mitglieder des Vereins und ist im Mitglie-
derbeitrag inbegriffen. Für Spenderinnen und Spender gel-
ten CHF 5.00 als Abonnementsbeitrag, der einmal pro Jahr 
vom Spendenbeitrag abgezogen wird. Re
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Geschenk der Natur
Offenbar braucht es ganz wenig, eine winzige Ritze im Fels, damit sich eine Pflanze niederlassen kann. Dass sie an einem dermassen 
exponierten Ort eine solche Pracht entwickelt, ist ein grosszügiges Geschenk der Natur.

Ehrenmitglieder
Dr. Luregn M. Cavelty 
a. Ständeratspräsident, Chur

Hans Hofmann
a. Ständerat, Horgen

Prof. Dr. iur. Riccardo L. Jagmetti
a. Ständeratspräsident, Zürich

Prof. Dr. iur. Arnold Koller
a. Bundesrat, Appenzell

Dr. Hans-Rudolf Merz
a. Bundesrat, Herisau

Vorstand
Werner Luginbühl
a. Ständerat, Krattigen
Präsident

Dr. Hermann Bürgi 
Rechtsanwalt, a. Ständerat, Dussnang 
Vizepräsident

Walter Anderau
lic. phil., Kilchberg 

Dr. Hans Baumgartner
dipl. Masch. Ing. ETH, Benken ZH

André Blattmann 
Korpskommandant a. D., Lugnorre

Dr. Lukas Briner
ehem. Direktor Zürcher Handelskammer, 
Wermatswil

Corina Eichenberger-Walther
a. Nationalrätin, Kölliken 

Ruth Frey Commarmot 
a. Gemeinderätin, Horgen

Anna Giacometti
Nationalrätin, Bregaglia

Dr. Ruedi Jeker
a. Regierungsrat, Watt

Mario Landolt
Mitglied der Direktion ZKB, Baar

Postfach Telefon 044 382 30 80 
8032 Zürich berggemeinden.ch 
 info@patenschaft.ch 

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0 

Die meisten Gebirgspflanzen sind Spezialisten. Einige von ihnen können auch die lebensfeindlichen Felswände besiedeln (© Fritz Bieri beatenbergbilder.ch)


